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VORWORT

In einer globalisierten Welt hängen Frieden, Wohlstand
und Entwicklung sowohl im beruflichen als auch im
privaten Umfeld von den Kompetenzen des Einzelnen
ab. Das Humankapital ist Europas wichtigster Rohstoff
im 21. Jahrhundert. Aus diesem Grund genießen
Investitionen in unsere Bürger – unsere
Humanressourcen – für die Europäische Union oberste
Priorität. Wir müssen ihnen die Mittel an die Hand
geben, mit denen sie die Globalisierung zu unseren
Gunsten gestalten können. Für die Entwicklung der
wissensbasierten Gesellschaft haben wir uns
ehrgeizige Ziele gesetzt. Die dahinter stehende
Philosophie setzt lebenslanges Lernen und Mobilität
voraus. Dies steht im Mittelpunkt der gegenwärtigen
Reformen in Europa.

Unsere Bemühungen um eine Verbesserung der
Kenntnisse und Kompetenzen der Bürger enden
jedoch nicht an den Grenzen der Union. Allgemeine
und berufliche Bildung gewinnen zunehmend an
Bedeutung für die EU-Außenpolitik. Indem sie den
Menschen rund um den Globus Hilfestellung in Form
von großzügiger Unterstützung bietet,
Handelsmöglichkeiten eröffnet und politische Reformen
fördert, legt die Europäische Union den Grundstein für
Stabilität, Demokratie und wirtschaftliche Entwicklung.

Die Gewährleistung des Zugangs zu allgemeiner und
beruflicher Bildung ist von grundlegender Bedeutung
für die Stärkung der menschlichen Sicherheit. Ohne
Entwicklung wird es für die Menschheit keine
Sicherheit geben, ohne Sicherheit wird es keine
Entwicklung geben, und ohne Menschenrechte und
das Recht auf Bildung wird weder das eine noch das
andere möglich sein.

Allgemeine und berufliche Bildung sind vor allem in
den unmittelbar an die Union grenzenden
Nachbarstaaten wichtig. Langfristig hängt die
Entwicklung unserer Nachbarn von der Stärkung ihrer
eigenen Humanressourcen ab. Daher sind die
Zusammenarbeit in den Bereichen Bildung und
Wissenschaft sowie erleichterte Reisebedingungen für
Forscher und Studierende ein wesentlicher Bestandteil
unserer Europäischen Nachbarschaftspolitik. Durch
das Bauen von Brücken auf diesen Gebieten können
wir wahrhaft „voneinander lernen“ und der
Modernisierung Vorschub leisten.

Die vorliegende Ausgabe der Höhepunkte der
Europäischen Stiftung für Berufsbildung (ETF) für das
Jahr 2005 hebt die wichtige Rolle hervor, die der
Stiftung in diesem Prozess zukommt. Die ETF ist nicht
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nur ein wesentlicher Akteur für die Berufsbildung der
europäischen Bürger. Sie liefert der Europäischen
Kommission auch wertvolle Ideen für die Außenpolitik.
Dank ihrer umfassenden Kenntnisse über die Systeme
der allgemeinen und beruflichen Bildung sowie die
Arbeitsmärkte in unseren Partnerländern unterstützt
uns die ETF bei der Festlegung unserer Prioritäten und
hilft uns bei der Entscheidung, wie wir diese effizient
umsetzen können.

Die vorliegende Ausgabe der Höhepunkte zeigt
darüber hinaus die hervorragende Entwicklung der
ETF in den letzten Jahren und berichtet über die
zunehmende Zahl von Maßnahmen und Programmen,
denen letzten Endes ein und dasselbe Ziel gemeinsam
ist, nämlich den Bürgern wesentliche Kompetenzen zu
vermitteln, damit sie den Wandel annehmen und die
Früchte der Globalisierung ernten können.

Dr. Benita Ferrero-Waldner
EU-Kommissarin für Außenbeziehungen
und europäische Nachbarschaftspolitik
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EINLEITUNG

Für mich ist die Veröffentlichung unserer jährlichen
Publikation Höhepunkte stets ein willkommener Anlass
zum Nachdenken. Ich bin davon überzeugt, dass die
Rolle der ETF in der Familie der europäischen
Einrichtungen 2005 stärker als jemals zuvor
untermauert wurde. Unsere Arbeit mit der und für die
Europäische Kommission entwickelt sich immer
besser. Bei der sozialen und wirtschaftlichen
Entwicklung wird der Schwerpunkt immer mehr auf das
Humankapital gelegt. Sollten sich einige von uns in der
Vergangenheit wie Propheten in der Wüste
vorgekommen sein, deren Botschaft von den Agenden
in Wirtschaft und Politik übertönt wurde, so ist von
diesem Gefühl nichts mehr übrig geblieben. Unsere
Tätigkeit, also die Stärkung der allgemeinen und
beruflichen Bildung in den verschiedenen
Partnerländern der Europäischen Union, ist von
entscheidender Bedeutung für das Streben der
Europäischen Union nach Stabilität und Wohlstand im
Rahmen der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung
und findet als solche uneingeschränkte Anerkennung.

Daher können wir mit Stolz auf die Früchte unserer
Arbeit blicken: eine breite Palette von europäischen
Unterstützungsinitiativen in unseren Partnerländern.
Unsere Arbeitsmarktanalysen dienen der Festlegung
europäischer Prioritäten für die Hilfe und der
Beurteilung der Durchführbarkeit von
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EU-Unterstützungsprogrammen. Bei der
Projektauswahl und -konzeption zur Unterstützung von
Reformen und Entwicklungen sind unsere Beiträge
gefragt und werden von unseren Auftraggebern
geschätzt.

Unsere Arbeit hat dadurch eine Dynamik gewonnen,
die nicht unterschätzt werden darf. Die Mitarbeiter der
ETF haben auf diese Weise das Zutrauen gewonnen,
neue und innovative Themen zu bearbeiten, wobei
zahlreiche dieser Themen dem neuesten Stand der
Forschung im Bereich der allgemeinen und beruflichen
Bildung entsprechen: die Bedeutung der Berufsbildung
für Armutslinderung und soziale Eingliederung, die
Vorteile der lokalen Selbstbestimmung, die
Notwendigkeit, politische Konzepte zu erlernen (Policy
Learning).

Die ETF fördert nicht nur das Lernen und seine
unbestreitbaren Vorzüge, sondern zu meiner großen
Freude streben wir auch fortwährend danach, uns
selbst weiterzubilden. Die Offenheit der ETF für das
Lernen durch Erfahrung ist seit langer Zeit ein
Schlüsselaspekt für ihre kontinuierliche Entwicklung
und ihre anhaltenden Erfolge. Wir müssen weiterhin
von den Lernchancen profitieren, die sich aus unserer
Arbeit ergeben. Diese Offenheit für Innovationen und
neue Chancen wird im kommenden Jahr auf die Probe
gestellt. Weiteren Ländern wurde der Kandidatenstatus

zuerkannt. Die Ausarbeitung der neuen Instrumente für
die EU-Außenhilfe tritt in ihre abschließende Phase,
und gegenwärtig wird eine Überarbeitung des Mandats
der ETF geprüft.

In der vorliegenden Ausgabe der Höhepunkte der ETF
wird aufgezeigt, was wir im Jahr 2005 mit Blick auf
diese Herausforderungen geleistet haben. Die Inhalte
werden wie immer zukunftsorientiert aufbereitet und
gliedern sich um die vier Themen, die das Fundament
unserer großen Konferenz „Kompetenzen für den
Fortschritt“ im Jahr 2006 bilden werden. Bei dieser
Konferenz werden 250 Experten aus der EU und
unseren Partnerländern zusammenkommen, um einen
kritischen Blick auf unsere Arbeit zu werfen und sie mit
konstruktiven Beiträgen zu unterstützen – dies ist die
bestmögliche Garantie dafür, dass wir auch in den
kommenden Jahren weiterhin den Menschen helfen
können, ihre Zukunft in die eigene Hand zu nehmen
und ihre Kompetenzen für ihr Berufsleben zu stärken.

Dr. Muriel Dunbar
Direktorin der ETF
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AUS VIELFALT LERNEN

Die Maxime der ETF lautet „Sharing Expertise in
Training“ (Austausch von Fachwissen im Bereich der
Ausbildung). Als dieser Slogan kreiert wurde, sollte
damit sowohl ein Ziel als auch eine Methode zum
Ausdruck gebracht werden. 2005 ist dieses Motto
jedoch mehr denn je zu dem Gütesiegel der
Maßnahmen der ETF geworden. Nach der Einführung
des Grundsatzes des „Policy Learning“ (Erlernen
politischer Konzepte) bei der Konferenz „Learning
Matters“ der ETF im Jahr 2003 wurde der Austausch
von Fachwissen zur Förderung des Policy Learning in
den Partnerländern zu einem wesentlichen Bestandteil
aller ETF-Projekte.

Die Idee ist einfach: Die Partner sollen mit einer
Vielzahl von Lösungen für Probleme, die ihren eigenen
ähneln, vertraut gemacht und bei der Anpassung aller
Elemente unterstützt werden, die sie für die
Ausarbeitung einer Lösung für ihr spezifisches Problem
für nützlich erachten. Die Rolle der ETF als Agentur,
die eine Union von 25 souveränen Staaten vertritt,
verschafft ihr die einzigartige Möglichkeit, sowohl die
Vielfalt als auch die Harmonisierungsmodelle dieser
Länder als Aktivposten zu nutzen.

Die ETF unterstützt den „Austausch von Fachwissen“
auf mannigfaltige Weise und bedient sich unter
anderem der folgenden Instrumente: Studienbesuche,
internationale Netze, lokale Partnerschaften,

Workshops und Veröffentlichungen. Methoden und
Mittel variieren je nach Region und hängen größtenteils
vom politischen Rahmen der EU ab, in dem sich die
Zusammenarbeit mit den verschiedenen
Partnerländern vollzieht.

Austausch von Fachwissen mit Partnern
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Gut für die EU, auch gut für unsere Nachbarn?

Welchen Mehrwert hat die Europäische Union im Bereich der
allgemeinen und beruflichen Bildung, und welches Potenzial
ergibt sich daraus für die EU-Außenhilfe? Europas größte
Pluspunkte in der Außenhilfe sind seine Vielfalt und sein
Reichtum an Erfahrungen und guten Praxisbeispielen, von
denen Partnerländer umfassende Orientierungshilfe beziehen
können, bevor sie selbst in See stechen. Zu dieser
Schlussfolgerung kamen rund 70 Teilnehmer eines im Juni
2005 veranstalteten ETF-Seminars.

Bei den Teilnehmern aus den Drittländern im Mittelmeerraum
bestand Einigkeit darüber, dass die breite Fächerung in Bezug
auf Themen, Länder und Akteure sowie eine zunehmend
systemisch ausgerichtete Hilfe Markenzeichen der
EU-Unterstützung sind. Darüber hinaus wurden das
sektorübergreifende Konzept und der Grundsatz des Policy
Learning als wertvolle Aspekte der EU-Hilfe hervorgehoben.

Für die Teilnehmer aus Südosteuropa war der wichtigste
Aspekt der EU-Hilfe, dass diese tendenziell an weniger
Bedingungen geknüpft ist als bei anderen Gebern. Diese
Gruppe erwähnte als weitere Stärke der EU-Hilfe Synergien
zwischen den einzelnen Politiken.

Die Teilnehmer aus Osteuropa und Zentralasien stellten fest,
dass die Herausforderungen in ihrer Region denen der EU
sehr ähnlich seien und dementsprechend der Zugang zu
EU-Lösungen für sie einen hohen Stellenwert habe. Diese

Gruppe vertrat die Auffassung, dass die Vielfalt der Lösungen
für vergleichbare Probleme eine wertvolle Inspirationsquelle
für Partnerländer sein könne. Dennoch müssten alle
Beteiligten die Einzelteile selbst zu einem Ganzen
zusammenfügen, und daher sei die Entwicklung von lokalem
Fachwissen unerlässlich. Die Gruppe betonte, dass das lokale
Fachwissen durch die EU-Hilfe in hervorragender Weise
wertgeschätzt wird.

Eine weitere Stärke, die häufig erwähnt wurde, die jedoch
leicht übersehen wird, da sie in der EU für selbstverständlich
gehalten wird, ist die regionale Zusammenarbeit.
Insbesondere in der MEDA-Region ist die regionale
Zusammenarbeit aufgrund der ausgeprägten Mobilität der
Arbeitskräfte in der Region auf umfassende Hilfe angewiesen.
Blickt man auf die Entwicklung von der ursprünglichen
Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl zur Union,
wie sie sich heute darstellt, kann man der EU auf diesem
Gebiet zweifelsohne eine großartige Erfolgsgeschichte
attestieren. „Gegenwärtig stellt sich jedoch das Problem, dass
der Enthusiasmus über das Zusammenwachsen in Europa
eher von den Regierungen als von den Bürgern ausgeht“, so
die ironische Feststellung des jordanischen ETF-Redakteurs
Munther Masri mit Blick auf die 2005 abgehaltenen
Referenden zur EU-Verfassung. „In unseren Ländern ist es
dagegen genau umgekehrt.”

Was für die EU gut ist,

ist auch für die Nachbarn gut,

Turin, Juni 2005
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Lernen für den Beitritt

Bei der Tagung des regionalen Beratungsgremiums,
die im Juni 2004 in Dürres, Albanien, stattfand, wurden
die Mitglieder des ETF-Beratungsgremiums gefragt,
wie die westlichen Balkanländer am besten aus den
Erfahrungen früherer Beitrittsrunden lernen könnten.
Unter anderem wurde angeregt, die Konzepte, die von
den Beitrittsländern im Rahmen des Policy Learning
entwickelt wurden, präzise zu ermitteln und die Zahl
der regionalen Tagungen und Studienbesuche zu
erhöhen. Im Jahr 2005 hat die ETF auf diese Wünsche
mit einer Reihe von Aktivitäten reagiert.

Im Februar 2005 fand beispielsweise in Zagreb eine
Regionalkonferenz statt, bei der Minister, internationale
Experten und weitere Delegationen aus 18 Ländern
zusammenkamen. Dieses Treffen – bei dem die ETF
die Ergebnisse der Peer Review aus dem Vorjahr
vorstellte – bot die Gelegenheit zur Bewertung der bei
den Reformen im Bereich der Berufsbildung erzielten
Fortschritte und zur Unterrichtung der Länder über die
jüngsten Entwicklungen in der EU.

Die Konferenz fand vor dem Hintergrund eines
Aufrufes von Mitgliedern des Europäischen Parlaments
statt, in dem die westlichen Balkanländer aufgefordert
wurden, ihre regionalen Infrastrukturen besser zu
koordinieren, um die EU-Integration weiter
voranzutreiben. Dieser Kooperationsansatz sollte
durch die als „offene Koordinierungsmethode“
bekannte Philosophie untermauert werden, die unter
Achtung der lokalen und regionalen Bräuche und
Kulturen auf eine kohärente Strategie abzielt.

Es gab einige überaus positive Ansätze. Die ehemalige
jugoslawische Republik Mazedonien, Bosnien und
Herzegowina sowie Bulgarien haben eine Vertiefung
der Zusammenarbeit im Hinblick auf die Probleme bei
der Übernahme der Grundsätze des Kopenhagener
Prozesses vorgeschlagen. Eine weitere Idee für eine
verstärkte regionale Zusammenarbeit wurde von
Kroatien, Rumänien und Serbien und Montenegro
formuliert. Gemeinsam schlugen sie unter anderem
vor, die Entwicklung regionaler Befähigungsnachweise
für Berufe im Tourismus- und Bausektor in Angriff zu
nehmen.
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Qualifikationsrahmen – ein neues
Instrument für den Wandel

Dieser Vorschlag bringt uns zu einem der Kernthemen,
das im Jahr 2005 in allen Partnerregionen im
Mittelpunkt der ETF-Arbeit stand.

Bis vor kurzem haben zahlreiche Transformations-
länder in Osteuropa und im westlichen Balkan Listen
mit anerkannten Ausbildungsberufen eingesetzt, um
den Ausbildungsbedarf des Arbeitsmarktes zu decken.
Schulen und Lehrpläne wurden entsprechend
organisiert. In den ersten Jahren der Transformation
ließen sich die betroffenen Länder von der Aussicht auf
eine radikale Erneuerung der Bildungssysteme allzu
häufig entmutigen und schreckten vor dieser
Herkulesarbeit zurück: Die Reformen beschränkten
sich daher weitgehend auf eine oftmals
unsystematische Überarbeitung der Lehrpläne.

Diese Strategie war zum Scheitern verurteilt. Die Listen
mussten aktualisiert werden, da sich alte Berufe
wandelten und neue Berufe geschaffen wurden. Dieser
starre Rahmen führte zu einer starken Segmentierung
der Berufsausbildung. Die berufliche Grundausbildung
erfolgte in Berufsschulen, war jedoch bereits in hohem
Maße spezialisiert. Die fachspezifische Sekundar-
ausbildung war sehr theorielastig und eher für die
Vorbereitung auf die Hochschule als für die Besetzung
von Stellen im mittleren Management oder die
Ausbildung von Technikern konzipiert. Die Ausbildung im
Hochschulbereich war überaus akademisch geprägt. Es
gab keine höhere Berufsausbildung. Die Kluft zwischen
den unterschiedlichen Ausbildungsniveaus in einzelnen
Bereichen – wie z. B. Landwirtschaft oder Tourismus –
war so gewaltig, dass diese weder durch horizontale
noch durch vertikale Berufsbildungswege verbunden
waren.

Kommissar Figel’: ETF „bestens
informiert“

Ján Figel’, EU-Kommissar für allgemeine und berufliche
Bildung, stattete der Europäischen Stiftung für
Berufsbildung am 18. Februar einen Besuch ab.

Der Kommissar zeigte sich erfreut über die Tätigkeit der
ETF und die in ihren 30 Partnerländern erzielten
Ergebnisse. „Die ETF ist kein Elfenbeinturm. Es liegt auf
der Hand, wie eingehend sich die Agentur mit den
relevanten Herausforderungen in den Ländern befasst und
dass sie über die Lage vor Ort in diesen Ländern bestens
informiert ist“, so der Kommissar.

Bei seinem Treffen mit Muriel Dunbar unterstrich der
Kommissar, dass allgemeine und berufliche Bildung in den
Beziehungen der EU zu ihren Nachbarn eine zunehmend
wichtige Rolle spielen müsse und dass die EU und die
Europäische Kommission in dieser Hinsicht auf die
Empfehlungen und Ratschläge der ETF angewiesen sei.

Muriel Dunbar begrüßte die dezidierte Unterstützung des
Kommissars für die Arbeit der ETF: „Für die Europäische
Union ist es äußerst wichtig, an der Entwicklung starker
Volkswirtschaften in ihrer Nachbarschaft mitzuwirken. Die
Arbeit der ETF beruht auf dem grundlegenden Beitrag, den
allgemeine und berufliche Bildung zur Entwicklung der
Kompetenzen und Verbesserung der Lebensbedingungen
der Menschen leisten können”.

Ján Figel’, Europäischer Kommissar für allgemeine und

berufliche Bildung, besucht die ETF, Februar 2005
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In der EU werden diese Probleme zunehmend dadurch
gelöst, dass man von detaillierten Berufs-
beschreibungen zu flexibleren, sektorspezifischen
Kompetenzprofilen in den so genannten
Qualifikationsrahmen übergeht. In Qualifikations-
rahmen sind die unterschiedlichen Qualifikationsniveaus
in einzelnen oder sogar in mehreren Bereichen
miteinander verbunden, das System ist also
durchlässig und ermöglicht die individuelle Gestaltung
des Bildungswegs im Rahmen des Systems. Ein
Qualifikationsrahmen verschafft den Entwicklern im
Bildungswesen Flexibilität und ermöglicht ihnen
unterschiedliche Blickwinkel auf die Bildungssysteme.

Im Zusammenhang mit Bildungsreformen zieht die ETF
heute zunehmend die Erfahrungen mit diesen
nationalen Qualifikationsrahmen heran, um kritische
Themen der Bildungspolitik zu beleuchten. Bei der
Überarbeitung der Lehrpläne – ein wichtiges

Reforminstrument in den 90er Jahren – besteht ständig
die Gefahr, dass diese aufgrund der Entwicklung
obsolet werden. Qualifikationsrahmen hingegen
bewirken, dass sich die Bildung für Flexibilität,
Querverbindungen und Zusammenarbeit zwischen den
Interessengruppen öffnet, allesamt entscheidende
Komponenten in einem modernen System der
allgemeinen und beruflichen Bildung.

Die Arbeiten der ETF an den Qualifikationsrahmen
begannen mit dem damaligen Partnerland Slowenien
im Jahr 2000. Diese Arbeiten wurden 2002 auf andere
westliche Balkanländer ausgeweitet. Im Jahr 2004
wurden die Länder Zentralasiens, die Russische
Föderation und die Ukraine sowie einige
Mittelmeer-Partnerländer in die einschlägigen Arbeiten
einbezogen. Für 2006 ist die Einbeziehung der
Kaukausus-Länder und weiterer Mittelmeeranrainer
geplant.

Qualifizierungsrahmen tragen zur Flexibilisierung des Bildungswesens bei
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Studienbesuche

Studienbesuche sind Bestandteil der Mehrheit der
ETF-Projekte. Mit ihrer Hilfe werden die Partnerländer
mit aktuellen Verfahren in verschiedenen EU-Ländern
vertraut gemacht und Brücken zwischen Privatpersonen
und Organisationen innerhalb und außerhalb der
Europäischen Union geschlagen. Studienbesuche
fördern bei Fachleuten in den Partnerländern das
Verständnis dafür, dass individuelle Probleme
individuelle Lösungen erfordern – Musterlösungen
können nicht einfach kopiert werden. Darüber hinaus
tragen sie dazu bei, den Wert internationaler
gemeinsamer Nenner, wie z. B. von Benchmarks und
internationalen Standards, deren Bedeutung in einer
globalisierten Welt nicht genug hervorgehoben werden
kann, schätzen zu lernen. Noch wichtiger ist, dass sich
dadurch die Chance eröffnet, Vergleiche mit dem
besuchten Land anzustellen und über die Situation im
eigenen Land nachzudenken.

Im Jahr 2005 wurden im Rahmen zahlreicher
ETF-Projekte Studienbesuche organisiert. Nachfolgend
sind einige wenige Beispiele aufgeführt.

� Interessierte aus dem Kosovo und Montenegro
besuchten Irland und Schottland, um sich mit den in
den EU-Staaten angewendeten
Qualifikationsrahmen vertraut zu machen. Denselben
Zweck hatten Besuche von Interessierten aus der
Russischen Föderation und der Ukraine in Spanien
bzw. aus den Ländern Zentralasiens in den
Niederlanden und Estland.

� Im Rahmen des umfassenden Regionalprojekts
„Ausbildung für Beschäftigung“, das die ETF im
Auftrag der Europäischen Kommission verwaltet,
nahmen Verantwortliche aus den Bereichen
Berufsbildung und Arbeitsmarkt aus den

MEDA-Ländern und der Türkei an einer Studienreise
nach Antwerpen in Belgien teil (vgl. Kasten). Im
Dezember besuchte eine Gruppe von Fachleuten für
die Lehrerausbildung Finnland.

� Im November besuchten sechs Experten aus
Kasachstan, Kirgisistan und Usbekistan Rom und
Neapel, um in Erfahrung zu bringen, wie das
italienische System der allgemeinen und beruflichen
Bildung den Bedürfnissen benachteiligter Gruppen
Rechnung trägt.

Um sicherzustellen, dass die im Zuge der
Studienbesuche gewonnenen Erfahrungen nicht allein
den Teilnehmern zugute kommen, sind sie in aller
Regel verpflichtet, einen Bericht zu verfassen und ihre
Erfahrungen im Rahmen von Folgetreffen mit ihren
Kollegen in den Heimatländern auszutauschen.

MEDA-ETE-Teilnehmer auf Studienreise in Helsinki, Dezember 2005
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„Politische“ Nachbarn

Studienbesuche bilden einen Weg, von Kollegen zu
lernen. Eine weitere Methode, die zunehmend
Verbreitung findet, sieht die Schaffung von Kontakten
zwischen Projektteams aus Nachbarstaaten vor, die
sich ähnlichen Herausforderungen gegenübersehen.
Bei der Entwicklung von Qualifikationsrahmen ist es
z. B. von entscheidender Bedeutung, zwischen den
Ländern, in denen traditionell die Mobilität der
Arbeitskräfte weit verbreitet ist, ein gewisses Maß an
Koordinierung zu erreichen. Beispiele hierfür lassen
sich in der arabischen Welt und in den
zentralasiatischen Ländern finden, die bis vor kurzem
unter dem Dach der Sowjetunion vereint waren.

Die ETF versucht, überall dort, wo dies relevant ist
oder als vorteilhaft für den Projekterfolg oder für die
Verbreitung der Projektergebnisse angesehen wird, die
grenzübergreifende Zusammenarbeit miteinzubeziehen.
Dabei hat sie wertvolle Erfahrungen gesammelt, die in

unterschiedlichen Situationen genutzt werden können,
wenn das Europäische Nachbarschaftsinstrument im
Jahr 2007 initiiert wird, und die Unterstützung für
Ländergruppen wird mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit einheitlicheren politischen Zielen
untergeordnet werden.

Bei den nationalen Projekten über Qualifikations-
rahmen wurde der grenzübergreifenden Zusammen-
arbeit ein hoher Stellenwert beigemessen, da sich ein
Großteil der Arbeiten bei diesen Projekten an der
multilateralen Zusammenarbeit in der EU und der
Frage der Entwicklung individueller Muster orientiert,
die trotzdem in einem internationalen Umfeld kompatibel
sind. Die Partnerländer profitieren durch den Prozess
von Kopenhagen in hohem Maße von den Erfahrungen
der EU. Beispielsweise arbeiten sich die Partnerländer
in Zentralasien in Gruppen, in denen Kollegen aus den
Nachbarländern vertreten sind, selbstständig in die
EU-Praxis ein und werden in diesem Prozess von
Experten aus den Niederlanden und Estland unterstützt.

Studienbesuche zeigen, wie Politik in die
Praxis umgesetzt wird

Studienbesuche sind am besten geeignet, um die Umsetzung der
Politik in den Bereichen Berufsbildung und Arbeitsmarkt zu
veranschaulichen und zugleich den Menschen die Möglichkeit zu
geben, von ihren Kollegen zu lernen. Die ETF veranstaltet jedes Jahr
mehrere maßgeschneiderte Besuchsprogramme, die zahlreiche
Themen zum Gegenstand haben. Im vergangenen Dezember nahm
eine Gruppe von 14 Verantwortlichen aus den Bereichen Berufs-
bildung und Arbeitsmarkt aus den MEDA-Ländern und der Türkei an
einer Studienreise nach Antwerpen in Belgien teil. Diese fand im
Rahmen einer größeren Veranstaltung statt, die den Übergang junger
Menschen von der Schule in die Berufswelt zum Gegenstand hatte.
Dies war die erste Ausbildungsmaßnahme im Rahmen von
„Ausbildung für Beschäftigung“, einem ehrgeizigen Projekt, mit dem
die Schaffung von Arbeitsplätzen in der Mittelmeerregion angekurbelt
werden sollte. Dieses Projekt wird von der EU finanziert und von der
ETF durchgeführt.

Im Rahmen des arbeitsreichen zweieinhalbtägigen Programms
wurden in der Stadt mehrere kleinere Jugendausbildungsprojekte
besucht, darunter ein Restaurant, in dem Auszubildende beschäftigt

waren, eine Baustelle und eine Fahrrad-Reparaturwerkstatt.
Auf dem Besuchsprogramm standen ferner die Arbeitsverwaltung,
Berufsausbildungszentren und eine Präsentation über das Konzept
von Antwerpen, das jungen Menschen Orientierungshilfe anbietet.
Vertreter des Stadtrates und der Bildungsabteilung des Ministeriums
der flämischen Gemeinschaft erläuterten, wie Beziehungen zwischen
den Berufsbildungsträgern und der Arbeitswelt geknüpft werden.
Walter Van Trier, dem belgischen Experten der ETF, zufolge „sind
komplexe Prozesse zu steuern, wenn man jungen Menschen den
Einstieg in die erste Arbeitsstelle erleichtern will. Dies lässt sich nicht
innerhalb einer einzigen Organisation bewerkstelligen, und daher soll
den Teilnehmern im Rahmen dieses Studienbesuchs schwerpunkt-
mäßig aufgezeigt werden, wie wichtig eine zwischen den unter-
schiedlichen Akteuren abgestimmte Vorgehensweise ist.”

Am Ende des Besuchsprogramms hatten sich zwar die Delegierten
die Füße wundgelaufen, waren jedoch auch von den zahlreichen
Eindrücken sehr angetan. „Für meine Begriffe ist es sehr hilfreich,
Entwicklungen in anderen Ländern zu erkunden und dabei festzu-
stellen, wie wir aufholen,” so Ziad Jweilis, Generaldirektor für Fach-
ausbildung beim palästinensischen Bildungsministerium. „Wenn wir
diese Maßnahmen ebenfalls umsetzen, sind wir hoffentlich auf dem
richtigen Weg; falls nicht, können wir vielleicht einige Fehler
vermeiden und somit Zeit und Mühe sparen.“
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Die Unterstützung für die Entwicklung der
grenzübergreifenden Zusammenarbeit in der Form, wie
sie durch das Programm INTERREG der EU gefördert
wird, soll in Kürze den an die mittel- und osteuropäischen
EU-Mitgliedstaaten angrenzenden Ländern offen stehen,
unter anderem auch deswegen, weil die grenzüber-
greifende Zusammenarbeit einer der Schwerpunkte
des Europäischen Nachbarschaftsinstruments sein wird.

Bisher erhielten die Russische Föderation,
Weißrussland und die Ukraine Fördermittel im Rahmen
des Programms Tacis. Da sie nun unmittelbar an die
Europäische Union angrenzen, kommen sie für
Fördermittel in Frage, die ihnen früher nicht offen
standen. Gleiches wird wahrscheinlich ab dem Jahr
2007 für die Republik Moldau gelten. Im Jahr 2005 hat
die ETF diesen Ländern bei der Vorbereitung auf die
Nutzung dieser Möglichkeiten für die Entwicklung der
Humanressourcen geholfen, damit sie umgehend auf
die Veröffentlichung der ersten Aufforderungen zur
Einreichung von Vorschlägen reagieren können.

Auf diesen Seiten wird über ein Projekt berichtet, das
Weißrussland, Lettland, Polen und Litauen zum
Gegenstand hat.

Die Nachbarländer

Grenzüberschreitend

Eines der bestgehüteten Geheimnisse Europas
könnte bald gelüftet und für den Tourismus
geöffnet werden – falls ein von der ETF
unterstützter Ausbildungsvorschlag im Jahr 2006
im Rahmen eines Projekts der Europäischen Union
über grenzübergreifende Zusammenarbeit die
Freigabe erhält.

An der Grenze zwischen Polen und Weißrussland
erstreckt sich der Nationalpark Belovezhskaya
Pushcha, eine alte, unberührte Wald- und
Sumpflandschaft, in der noch der wilde Wisent
umherstreift. Außer von örtlichen Naturliebhabern
wird der Nationalpark kaum besucht. Dies
überrascht allerdings nicht besonders, denn
Infrastruktur ist so gut wie keine vorhanden: weder
Hotels, Restaurants, Tourismusdienste noch
ausgebildetes Personal.

Im Rahmen eines von der ETF geförderten
Seminars, an dem leitende Verantwortliche aus
dem Berufsbildungsbereich aus Weißrussland,
Litauen, Polen und Lettland teilnahmen und das im
September 2005 in Minsk stattfand, wurde jedoch
ein Vorschlag vorgebracht, der die Lage verändern
könnte.

Edward Kalitsky, erster stellvertretender Rektor
des Republikanischen Instituts für Berufsbildung,
Minsk, teilte mit, dass Brest und Grodno – die
beiden Regionen, die den Wald beherbergen –
ideale Standorte zur Förderung des Ökotourismus
darstellten. „Grodno und Brest sind Freizonen, die
bereits hohe ausländische Investitionen anlocken,
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und es besteht Interesse an einem Projekt,
das geeignet ist, die ausländischen Investi-
tionen zu steigern,“ so Herr Kalitsky, der
Anfang Dezember in Kiew an der
Abschlusskonferenz der ETF über die
Entwicklung regionaler Systeme der beruf-
lichen Bildung/Fortbildung teilnahm.

Herr Kalitsky teilte ferner mit, im Januar 2006
sollten detaillierte Vorschläge ausgearbeitet
werden, die bei Veröffentlichung der er-
warteten Aufforderung zur Einreichung von
Vorschlägen umgehend eingereicht werden
könnten. „Die ETF verfügt über große Erfah-
rung in der Durchführung grenzübergreifender
Projekte. Solche Projekte können auf weitere
Länder übertragen werden, damit möglichst
viele Menschen von ihnen profitieren können,“
fügte er hinzu.

Xavier Matheu de Cortada, der zuständige
ETF-Leiter für die Ukraine, Osteuropa und
Zentralasien, sagte: „Durch das neue
grenzübergreifende Programm, das im
Rahmen von Tacis und INTERREG finanziert
wird, haben Ausbildungsorganisationen
größere Chancen mitzuwirken und können
damit den Austausch von Werten, Kompe-
tenzen und Erfahrungen fördern.“

Nationalpark Belovezhskaya Pushcha
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ENGERE VERZAHNUNG VON AUSBILDUNG UND ARBEITSWELT

Allgemeine und berufliche Bildung auf die Bedürfnisse
des Arbeitsmarktes zuschneiden – das klingt zunächst
relativ einfach. Es ist aber alles andere als das. In der
Europäischen Union liefern sich die Sozialpartner und
der Bildungssektor kontinuierlich Wortgefechte über die
Angemessenheit von Fähigkeiten und Kompetenzen
der Absolventen. Auch wenn sie häufig unterschiedliche
Meinungen vertreten, so reden sie doch wenigstens
miteinander.

Weitaus schwieriger gestaltet sich die Lage in vielen
Partnerländern, in denen bis vor kurzem die gesamte
Kommunikation zwischen der Arbeitswelt und dem
Ausbildungssektor über die Vermittlung der zentralen
Behörden geführt wurde. In diesen Ländern befindet
sich der direkte Dialog zwischen den Beteiligten im
Bereich der allgemeinen und beruflichen Bildung –
Behörden, Arbeitgeber, Sozialpartner, Studierende,
Auszubildende oder Praktikanten – oftmals noch in den
Kinderschuhen.

Kommen sie erst einmal ins Gespräch, stehen sie vor
einer gewaltigen Aufgabe, die es gemeinsam zu lösen
gilt. Die Verantwortlichkeiten müssen aufgeteilt
werden. Wer entscheidet darüber, was in die Lehrpläne
aufgenommen wird? Welche Lehrpläne sollen
überarbeitet werden? Wer kommt für die Ausbildung
auf? Wer legt die Qualifikationsstandards fest? Wer
entscheidet darüber, wann die Ausbildungsinhalte oder

-methoden zu aktualisieren sind? Auf der Grundlage
welcher Informationen? Wie kann die Chancengleich-
heit beim Zugang zur Ausbildung gewährleistet werden?

Die ETF leistet den Partnerländern Hilfestellung bei der
Bewältigung dieser Aufgaben. Ein Großteil der Arbeit
der ETF auf diesem Gebiet konzentriert sich auf die
Unterstützung für die Dezentralisierung der Berufs-
bildungsverwaltung, die Einrichtung von Plattformen
und Strukturen, die den Dialog fördern, und die
Entwicklung von Arbeitsmarktinformationssystemen.

Dezentralisierung der
Berufsbildungsverwaltung

Aufgabe der Berufsbildung ist es in aller Regel, den
Bedürfnissen des lokalen Arbeitsmarktes gerecht zu
werden. Daher kann durchaus die Auffassung vertreten
werden, dass die lokalen Partner am besten in der
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Lage sind, eine angemessene allgemeine und
berufliche Bildung vor Ort sicherzustellen. In Ländern,
die traditionell zentralstaatlich organisiert sind, sind
hierzu Dezentralisierungsmaßnahmen erforderlich.

In den vergangenen Jahrzehnten waren in zahlreichen
Ländern Westeuropas in unterschiedlichem Maße
Trends zur Dezentralisierung zu beobachten; weiter-
gehende, in diesem Sinne vorbildliche Entwicklungen
sind jedoch in den neuen Mitgliedstaaten festzustellen.
Seit dem Beitritt dieser Länder zur Europäischen Union
kann die ETF ihre Erfahrungen noch besser zum
Vorteil der Partnerländer einsetzen.

Von den in Mitteleuropa im vergangenen Jahrzehnt
gezogenen Lehren profitieren nun unter anderem die
Russischen Föderation, Weißrussland und die Ukraine.

In der Ukraine leistete die ETF einen Beitrag zur
Konzeption eines Tacis-Projekts, mit dem der
Dezentralisierungsprozess und die Reform der
Berufsbildung gefördert werden sollten. Dank ihrer
Mitarbeit bei der Projektkonzeption konnte die ETF
einige ukrainische Regionen in der Phase zwischen
Konzeption und Durchführung des Projekts bei der
Analyse ihres Bedarfs im Berufsbildungssektor und bei
der Ausarbeitung von Aktionsplänen unterstützen und
verbesserte auf diese Weise deren Vorbereitung auf

Dezentralisierung

Die Räumung von Studentenwohnheimen, die von
Hausbesetzern übernommen werden, ist vermutlich nur in
wenigen Fällen Bestandteil des Plans für die Dezentralisierung
der Berufsbildungsverwaltung. Doch genau vor dieser Aufgabe
stand Ludmila Shiyanova im Jahr 2005 in Kaliningrad, der
russischen Enklave im Baltikum.

Frau Shiyanova, Leiterin des Referats für Berufsbildung im
Bildungsministerium der Oblast Kaliningrad, stellte fest, die
Jahre der Verwahrlosung nach dem Zusammenbruch der
Sowjetunion hätten nicht nur zu einem finanziellen Ausbluten
des Berufsbildungssystems geführt.

„Hausbesetzer hatten in den 90er Jahren zahlreiche
Studentenwohnheime in Kaliningrad übernommen, die für die
Beherbergung von Studierenden aus der gesamten Region
benötigt werden. Wir müssen nun Prozesse gegen diese Leute
anstrengen, um die Räumung der Gebäude bewerk- stelligen zu
können,“ berichtete sie bei der ETF-Abschluss- konferenz über
Berufsbildung und die Entwicklung der Regionalverwaltung in
Russland und der Ukraine, die vom 30. November bis
2. Dezember in Kiew stattfand.

Als Kaliningrad im Januar 2005 die Verwaltung und Kontrolle
der beruflichen Sekundarausbildung übernahm, wurde die
Verantwortung für die Überwachung dieser Umstellung „einer
kleinen Behörde – nämlich mir“ übertragen, erklärte Frau
Shiyanova augenzwinkernd.

Die Unterstützung der ETF für die Bewerkstelligung der
Umstellung erstreckte sich auf die Übernahme der Kontrolle und
die Reform des Berufsbildungssystems, um es besser auf die
aktuellen Bedürfnisse des Arbeitsmarktes auszurichten und
seine Relevanz zu verbessern, und spielte ihren Worten zufolge
eine wichtige Rolle.

Eine gründliche Überprüfung des Berufsbildungssystems und
eine eingehende Untersuchung der finanziellen und
demografischen Statistiken verschafften dem Referat von Frau
Shiyanova entscheidende Argumente für die Verhandlungen
mit den staatlichen Behörden, die für die Finanzierung des
Berufsbildungssystems zuständig sind. Unter anderem wurde
folgendes Hauptziel für die Reform des Systems festgelegt:
„Das Berufsbildungssystem sollte eine gleichberechtigte und
unabhängige wirtschaftliche Einheit werden, die effizient mit der
regionalen Wirtschaft interagiert.“

Diese Philosophie ist die treibende Kraft hinter einem
Aktionsplan, der die Stabilisierung der Finanzmittel, die
Modernisierung der Einrichtungen, die gründliche Überprüfung
der Unterrichtsstrukturen bis 2007 und die Schaffung zweier
neuer Arten von Berufsbildungseinrichtungen bis 2010 vorsieht:
Ressourcenzentren und verschiedene Ausbildungskomplexe,
die mehrere Ausbildungsgänge anbieten.
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das Tacis-Projekt. Durch die ETF-Unterstützung waren
sie somit bestens auf das Projekt vorbereitet.

In der Russischen Föderation ist die Dezentralisierung
erheblich weiter fortgeschritten. Die Maßnahmen im
Rahmen von Tacis wurden 2005 abgeschlossen, so
dass die ETF in diesem Fall den russischen Partnern
bei der Anwendung ihrer jüngst erworbenen
Kompetenzen Hilfestellung leistete.

Arbeitsmarktstudien

Aktuelle Arbeitsmarktinformationen und ihre
ordnungsgemäße Analyse bestimmen maßgeblich die
Relevanz allgemeiner und beruflicher Bildung. Ferner
sind sie für die Geber, die die Entwicklung der
Humanressourcen fördern, von entscheidender
Bedeutung. Die ETF unterstützt Partnerländer bei der
Entwicklung von Arbeitsmarkt-Monitoringstrukturen und
hilft der Europäischen Kommission bei der Festlegung
ihrer Förderpolitik, indem sie aktuelle Analysen zur
Lage auf dem Arbeitsmarkt der Partnerländer zur
Verfügung stellt. Im Jahr 2005 hatte die ETF auf
diesem Gebiet ein größeres Arbeitspensum zu
bewältigen als jemals zuvor.

Die ETF führte für die Generaldirektion
Außenbeziehungen (GD RELEX) der Kommission eine
Reihe von Arbeitsmarktanalysen durch, die als
Hintergrundmaterial für die Konzeption der künftigen
EU-Unterstützung für die westlichen Balkanländer
herangezogen werden wird. Da es sich bei den
westlichen Balkanländern potenziell um künftige
Mitgliedstaaten handelt, folgen diese
Arbeitsmarktanalysen der Logik der überarbeiteten
Europäischen Beschäftigungsstrategie. Sämtliche
Länderanalysen wurden im Jahr 2005 abgeschlossen,
die Ergebnisse werden im Jahr 2006 veröffentlicht.

Die Arbeit der ETF geht jedoch weit darüber hinaus.
Die Arbeitsmarktanalysen werden für die Konzeption
von Unterstützungsprogrammen herangezogen, und

auch hier werden oftmals Beiträge der ETF angefordert.
Beispielsweise ersuchte die Europäische Agentur für
Wiederaufbau die ETF, die Ergebnisse ihrer in Serbien
durchgeführten Arbeitsmarktanalyse für das Jahr 2005
nach Priorität zu ordnen und auf der Grundlage ihrer
Schlussfolgerungen ein CARDS-Beschäftigungsprojekt
für 2006 zu konzipieren. Die Prioritäten wurden
gemeinsam mit den nationalen serbischen Behörden
bestimmt und auch der GD Erweiterung vorgelegt, die
im Jahr 2005 von der GD RELEX die Verantwortung
für die EU-Hilfe für die westlichen Balkanländer
übernommen hatte.

Im Jahr 2004 wurden den Kaukasus-Ländern im
Rahmen der künftigen Europäischen Nachbarschafts-
politik förmlich Fördermittel gewährt. Aus diesem Grund
forderte die GD RELEX ferner Analysen der Lage auf
dem Arbeitsmarkt und im Berufsbildungssektor für
Armenien, Aserbaidschan und Georgien an. Die Arbeiten
an diesen Studien wurden im Jahr 2005 abgeschlossen.

Im Jahr 2003 forderte das Amt für Zusammenarbeit
EuropeAid der Kommission bei der ETF eine
Evaluierung des Rahmens für seine laufenden Projekte
in der Mittelmeerregion an. Aufgrund dessen wurden
Arbeitsmarktanalysen erstellt, die zunächst Ägypten,
Jordanien, Marokko und Tunesien zum Gegenstand
hatten. Zu einem späteren Zeitpunkt wurde auf
ausdrücklichen Wunsch der Kommission auch der
libanesische Arbeitsmarkt einer Analyse unterzogen.
Die Arbeiten zu diesen Ländern begannen im Jahr
2004, als lokale Experten Länderberichte erstellten. Im
Jahr 2005 traten die Aktivitäten in eine zweite Phase
ein und konzentrierten sich auf drei breitgefasste
Themen: institutioneller und Rechtsrahmen, aktive
Arbeitsmarktpolitik sowie vergangene und aktuelle
Reforminitiativen. Das Endprodukt dieses Projekts ist
ein Bericht, in dem Regionen verglichen und
abschnittsweise folgende Themen behandelt werden:
Zusammenhang zwischen Bildung und
Wirtschaftsleistung, Mobilität der Arbeitskräfte,
informeller Sektor und Beschäftigungspolitik.



MEDA-ETE: Ausbildung für
Beschäftigung

Diese Berichte werden nicht allein von der
Europäischen Kommission für die Programmplanung
verwendet. Das regionale Großprojekt „Ausbildung für
Beschäftigung“ (MEDA-ETE) stützt sich ebenfalls in

weiten Teilen auf diese Berichte. Die für diese Studien
durchgeführten Forschungen dienten dem Team, das
die Konzeption des von der ETF verwalteten Projekts
im Jahr 2005 fertig gestellt hat, als wichtiges
Hintergrundmaterial.

Es sei kurz in Erinnerung gerufen, dass das Projekt
MEDA-ETE im November 2004 in die Wege geleitet
wurde und zehn Mittelmeerländer abdeckt. Das Projekt
sah vier Hauptkomponenten vor: Die ersten beiden
betreffen ein jährliches Euromed-Forum und ein
internationales Netzwerk für Fach- und
Berufsausbildung (technical and vocational education
and training – TVET) mit dem Ziel der Beschäftigung.
Die dritte Komponente hat die Förderung der
Selbstständigkeit unter jungen Arbeitslosen zum
Gegenstand. Mit der vierten Säule soll die Entwicklung
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Qualifizierung durch Arbeitgeber

Der Beitrag der Arbeitgeber zu Qualifizierungsfragen ist
unerlässlich für eine gesunde wirtschaftliche Entwicklung. In
Rumänien müssen die meisten Arbeitgeber jedoch so sehr um das
tägliche Überleben kämpfen, dass sie für Ausbildungsfragen
schlichtweg keine Zeit haben. Mit Unterstützung der ETF hat das
Land im Jahr 2005 sektorspezifische Ausschüsse eingerichtet, die
die Arbeitgeber vertreten.

„Als wir im Jahr 2003 die Monografien über die Berufsbildung und
Beschäftigungsdienste für die damaligen EU-Kandidatenländer
erarbeiteten, stellten wir bereits fest, dass es zwar ein hohes Maß
an Konsultation, jedoch eine unzureichende Beteiligung der
Sozialpartner gab,“ erklärt Arjen Deij, zuständiger ETF-Leiter für
Rumänien. Doch wie auch andernorts kam erst richtig Schwung in
die Angelegenheit, als die rumänischen Behörden von ihrem alten
Qualifikationssystem auf einen Qualifikationsrahmen umstellen
wollten. „Ihnen wurde bewusst, dass sie auf einen stärkeren
Beitrag der Sozialpartner angewiesen waren und dass die Struktur
für die Versorgung des Systems mit diesen Beiträgen nicht
vorhanden war.“

Im Jahr 2005 wurden versuchsweise zwei Ausschüsse im Metall-
und Lebensmittelsektor eingerichtet. „Die Mitglieder hatten sich nie
zuvor mit Fragen der Qualifizierung beschäftigt“, so Arjen Deij.
„Wir suchten Themen heraus, von denen wir annahmen, sie
müssten dazu Stellung nehmen, und erörterten diese Themen.
Gegenstand der Erörterungen waren Qualifikationen und
Kompetenzen, Fortbildung und Finanzen, Qualitätssicherung und
-bewertung, Lernen am Arbeitsplatz – für viele war das
Lernpensum extrem anstrengend. Die Mitglieder wurden geschult
und mit Peers in der EU zusammengebracht.“

Auf der Grundlage der Arbeit mit diesen beiden
Modellausschüssen wurden Leitlinien für die Entwicklung und
Leitung sektorspezifischer Ausschüsse sowie ein Leitfaden für die
Überprüfung von Qualifikationen in rumänischer Sprache
veröffentlicht. Aufgrund der positiven Erfahrungen mit den ersten
beiden Ausschüssen wurde dieses Beispiel nicht nur auf andere
Branchen in Rumänien übertragen, sondern auch von bilateralen
Gebern aus Großbritannien, Dänemark, den Niederlanden und
Deutschland übernommen, die in Rumänien tätig sind.
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des E-Learning für die Berufsbildung in der Region
gefördert werden.

2005 war ein Vorbereitungsjahr, in dem der
organisatorische Rahmen für das Projekt abgesteckt
wurde. Im April wurde ein Arbeitsplan gebilligt. Eine
spezielle Projekt-Website wurde in Betrieb genommen,
und die Mitglieder aus den Mittelmeerländern für die
ersten drei unterschiedlichen Euromed-Netzwerke
wurden ausgewählt: das Beobachtungsnetzwerk, das
Netzwerk Ausbildung von Lehrern und Ausbildern
(teacher and trainer training network – TTTMEDNET)
und das Netzwerk Übergang von der Schule in die
Berufswelt. In den Netzwerken sind
Regierungsbeamte, Vertreter aus dem Bildungssektor
und dem Arbeitsmarktbereich sowie Statistiker aus
jedem teilnehmenden Land vertreten. Das erste
Treffen des Beobachtungsnetzwerkes wird im Januar
2006 in Lissabon stattfinden; anschließend ist ein

Studienbesuch geplant. Das Netzwerk Ausbildung von
Lehrern und Ausbildern kam im September zu einem
Treffen in Turin zusammen; im Dezember wurde eine
Studienreise nach Helsinki durchgeführt. Im November
wurde in Antwerpen ein gemeinsamer Workshop und
Studienbesuch für das Netzwerk Übergang von der
Schule in die Berufswelt veranstaltet. Parallele
Netzwerke internationaler und lokaler
Interessengruppen unterstützten die Arbeit des
Projekts durch die Veröffentlichung thematischer und
länderspezifischer Berichte sowie regionaler Analysen
der Schlüsselindikatoren für Ausbildung und
Beschäftigung, der Rolle des E-Learning im Bereich
der Ausbildung von Lehrern und Ausbildern und des
Übergangs von der Schule in die Berufswelt in Europa.

Die Durchführung der Komponenten Förderung der
Selbstständigkeit und E-Learning wurden teilweise an
Unterauftragnehmer vergeben. Die diesbezüglichen
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Ausschreibungen wurden Ende des Jahres
abgeschlossen, die Maßnahmen beginnen im Jahr 2006.

Die Rolle von Lehrern und
Ausbildern

Lehrer und Ausbilder sind ein wesentlicher Teil der
Schnittstelle, die die Welt des Lernens und die
Arbeitswelt miteinander verbindet. Die ETF hat dies
schon vor langer Zeit erkannt: Nach Jahren intensiver
Beschäftigung mit der grundlegenden Rolle von
Lehrern und Ausbildern in Bildungsreformen widmete
sie daher das gesamte Jahrbuch 2005 diesem Thema.

Tatsächlich wird im Jahrbuch unter anderem die
Schlussfolgerung gezogen, dass die Berufsbildung in
aller Regel nur dann eine entscheidende Rolle in der
Gesellschaft spielen kann, wenn die Lehrkräfte darauf
vorbereitet sind, Reformen in ihre tägliche Arbeit
einzubinden. Die Autoren vertreten die Auffassung,
dass die allgemeine Annahme, notwendige Reformen
in Schulen würden allein durch politische Instrumente
angestoßen, kaum durch empirische Studien belegt ist.

Sie berufen sich auf Erfahrungen aus
ETF-Pilotprojekten, im Zuge derer die Bedeutung einer
Verflechtung der Aus- und Weiterbildung der Lehrkräfte
und der Verbesserungen an Schulen nachgewiesen
wurde. Darin wurde ferner bestätigt, dass das
Arbeitsumfeld von Lehrern als Lernchance begriffen
und dementsprechend gestaltet werden sollte:
Schulen, Ausbildungseinrichtungen für Lehrkräfte und
Unternehmen müssen dazu beitragen, das Lernen in
die tägliche Arbeit des Personals einzubeziehen.
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Konferenz Fortbildung auf dem Gebiet der Beschäftigungs-

fähigkeit in Thessaloniki, März 2005
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Fortbildung zur Steigerung der
Beschäftigungsfähigkeit

In den westlichen Balkanländern ist die Arbeitslosigkeit
extrem hoch. Die EU-Hilfe für diese Region ist daher stark
auf die Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit und
der Fortbildung ausgerichtet. Die ETF arbeitet eng mit
der Europäischen Agentur für Wiederaufbau zusammen.
Auch diese Einrichtung verfolgt das Ziel, der Region
und den Menschen beim Aufbau von Bildungseinrichtun-
gen und Wirtschaft Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten und
damit die weitere Integration in Europa zu befördern.

Im April 2005 wurde bei einem von der ETF, dem
Cedefop und dem Stabilitätspakt für Südosteuropa
veranstalteten Workshop in Thessaloniki die Frage
erörtert, wie allgemeine und berufliche Bildung in der
Region besser zur Förderung der
Wirtschaftsentwicklung eingesetzt werden kann. Eine
der Schlussfolgerungen des Workshops war, dass
politische Maßnahmen, die eindeutig zu einer
Verzahnung dieser beiden Bereiche beitragen, nach
wie vor unzureichend entwickelt sind und gestärkt
werden müssen. In diesem Sinne wurden auch
Folgemaßnahmen vorgeschlagen. Ferner wurde
festgestellt, dass unternehmerische Fähigkeiten
unverzichtbar für die Wirtschaftsentwicklung in einer
Region mit einer derart hohen Arbeitslosigkeit unter
jungen Menschen sind, und es wurden Maßnahmen
zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für die
Entwicklung von Unternehmen angeregt.

Die ETF entwickelt bereits einen umfassenden
Rahmen für eine Bestandsaufnahme der Rechtsvor-
schriften im Bereich Ausbildung im unternehmerischen
Denken und Beschäftigung in der Region und kann
hier somit bei der Durchführung der einschlägigen
Maßnahmen eine Schlüsselrolle übernehmen.
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FÖRDERUNG UNTERNEHMERISCHER INITIATIVE

Ausbildung zur Selbstständigkeit

Ein Beispiel für eine Maßnahme, mit der die ETF zur
Entwicklung unternehmerischer Initiative in ihren Partner-
ländern beiträgt, ist die Initiative „Ausbildung im unterneh-
merischen Denken“ für die westlichen Balkanländer.

In der EU haben alle 25 Mitgliedstaaten auf freiwilliger
Basis die Europäische Charta für Kleinunternehmen
unterzeichnet. Auch die westlichen Balkanländer

haben die Charta gebilligt. Im Jahr 2004 ersuchte die
GD Unternehmen die ETF um Unterstützung mit Blick
auf zwei Aspekte der Charta, die speziell auf die Aus-
bildung unternehmerischer Fähigkeiten abstellen und
in der Region besonders aktuell sind: Unternehmertum
und Ausbildung sowie für kleine und mittlere
Unternehmen relevante Kompetenzen.

Als Reaktion auf diese Anfrage veröffentlichte die ETF
im Sinne des Wettbewerbsgedankens einen offenen
Aufruf zur Einreichung von Vorschlägen für nationale
„Partnerschaften für unternehmerische Initiative“ in den
westlichen Balkanländern und der Republik Moldau.
Die vier besten Vorschläge, die von breit angelegten
Partnerschaften in Albanien, Mazedonien sowie Serbien
und Montenegro eingereicht wurden, erhielten
Fördermittel.

Die ETF versuchte den Teams zu verdeutlichen, wie
eine entsprechende Ausbildung die Voraussetzungen
für eine selbstständige Tätigkeit in einem Umfeld
verbessern kann, das sich traditionell auf die
Entwicklung eng gefasster Kompetenzen beschränkt
hatte. Im Rahmen zweier großer Workshops, die von
Fachtreffen und Arbeitsgruppen begleitet wurden,
konnten Teilnehmer das Ausbildungssystem von der
Primarschul- bis zur Erwachsenenbildung und
Hochschulforschung analysieren.
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Ein unmittelbares Projektergebnis bestand darin, dass
alle beteiligten Länder nun übereingekommen sind,
nationale Strategien für die Ausbildung im
unternehmerischen Denken auszuarbeiten.

Die Ergebnisse der Initiative wurden der GD
Unternehmen zur Verfügung gestellt, die ihnen bei der
Weiterentwicklung der Charta Rechnung tragen wird.

Bewertung der Auswirkungen

Die westlichen Balkanländer sind nicht die einzige
Region, in der die ETF im Bereich der Ausbildung
unternehmerischer Fähigkeiten tätig ist. Die Vorschläge,
mit denen den Bedürfnissen der informellen Wirtschafts-

sektoren in Nordafrika, Nahost und Zentralasien ent-
sprochen werden soll, greifen dieses Thema ebenfalls
auf. Zwar zielen die Maßnahmen für die Ausbildung
von Führungskräften in Russland auf eine andere Ziel-
gruppe ab, bei ihrer Entwicklung stand aber ebenso die
Förderung des Unternehmergeistes im Vordergrund.

Der wichtigste Beitrag der ETF zur Ausbildung von
Führungskräften in Russland bestand im Jahr 2005 in
einer eingehenden Bewertung der Auswirkungen der
vielfältigen Maßnahmen für die Ausbildung von
Führungskräften, die in den letzten Jahren in Russland
entwickelt wurden. Die viel versprechenden Ergebnisse
dieser Bewertung wurden im Dezember 2005 im
Rahmen einer Konferenz in Moskau vorgestellt.

Bewertung der Auswirkungen der
Ausbildung von Führungskräften
„Viele russische Führungskräfte glauben nach wie vor an Wunder –
bis sie an einer von europäischer oder russischer Seite geförderten
Schulung teilnehmen,“ so der ironische Kommentar von Sergei
Sementsov, Leiter des Sachverständigenrats des
Präsidentenprogramms, bei einer von der ETF geförderten
Bewertung in Moskau.

Herr Sementsov, der aktiv an der Konferenz über die Ergebnisse
der Bewertung der Auswirkungen der Ausbildung für die
Unternehmensentwicklung in Russland teilnahm, erklärte, ein
zentraler Vorteil von Ausbildungsaufenthalten im Westen sei die
damit – im positiven Sinne – einhergehende Desillusionierung.
„Eines der Ergebnisse der Ausbildung von Führungskräften

besteht darin, dass sie den Glauben an Wunder verlieren. Ohne
harte Arbeit gibt es keinen Erfolg. Wenn man den Westen besucht,
wird einem klar, dass es kein Paradies auf Erden gibt.“

„Infolge der Ausbildungsmaßnahmen kommen europäische und
russische Partner besser miteinander aus; das Gefühl, mit den
Geschäftspartnern auf gleicher Augenhöhe zu sein, fördert die
Bildung dauerhafter Beziehungen auf der Grundlage von Vertrauen
und gegenseitigem Verständnis“, hebt Siria Taurelli von der ETF
hervor.

Robert Teunissen, Experte der ETF für die Ausbildung von
Führungskräften, erklärt, dass Russland aus seiner einzigartigen
Stellung in Europa – Russland legte in den 90er Jahren als
einziges Land ein nationales Programm zur Ausbildung einer völlig
neuen Generation von Führungskräften auf – eine enorme
Bedeutung für die Beobachtung des Wandels erwächst. „Russland
ist bewusst geworden, dass es das traditionelle Kommando- und
Kontrollsystem hinter sich lassen muss – damit die Bürger eine
Chance haben, eigenständig zu denken und Innovationen zu
verwirklichen, ist ein völlig anderes Personalführungskonzept
erforderlich,” so Herr Teunissen.

Miroslava Kopicova, Leiterin der Nationalen Stiftung für
Berufsbildung der Tschechischen Republik und Mitglied des
ETF-Beratungsgremiums, erklärt, die Bewertung der russischen
Erfahrungen sei von wesentlicher Bedeutung für die
Modernisierung. Die Tschechische Republik hatte zu keinem
Zeitpunkt ein nationales Programm zur Entwicklung und
Ausbildung einer neuen sozialen Klasse – der Führungskräfte –
aufgelegt, da die westlichen Investoren im Anschluss an die
Öffnung des Landes nach 1989 ihre eigenen Konzepte mitbrachten.
„Die Idee der Russen, so viele Menschen zur Ausbildung ins
Ausland zu schicken, war ausgezeichnet; es ist jedoch
unerlässlich, Ziele festzulegen, die Fortschritte zu bewerten und
die Erfahrungen regelmäßig auszutauschen,” so Frau Kopicova.

Die ETF-Expertin Siria Taurelli bei der Tagung Ausbildung von

Führungskräften in Moskau, Dezember 2005
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Zusammenarbeit zwischen
Hochschulen und Unternehmen im
Rahmen von Tempus

In einer Studie über die Zusammenarbeit zwischen
Hochschulen und Unternehmen wird die
unternehmerische Initiative im Rahmen des
Tempus-Programms untersucht.

Bereits im ersten Beschluss des Rates zur Aufstellung
des Programms Tempus im Jahr 1990 wurde die
Zusammenarbeit von Hochschulen und Unternehmen
als wichtiges Ziel genannt. Über die Jahre hinweg
haben viele Partnerländer diesen Aspekt als Priorität
für die Maßnahmen im Rahmen von Tempus
hervorgehoben, um die Relevanz der
Hochschulausbildung im Hinblick auf die Bedürfnisse
des Arbeitsmarktes zu stärken.

In Übereinstimmung mit den EU-Politiken und unter
uneingeschränkter Anerkennung des Zusammenhangs
zwischen der Entwicklung der Humanressourcen und
dem Wohlstand eines Landes berichtet die aktuelle
Studie über Verbindungen zwischen Hochschulen und
Unternehmen in den Tempus-Partnerländern und
arbeitet deren Beitrag zur Wirtschaftsentwicklung in der
jeweiligen Region heraus.

Die GD Bildung und Kultur beauftragte die ETF im Juli
2005 mit der Durchführung der Studie.

Die wesentlichen Forschungsarbeiten – darunter
Bearbeitung von Fragebogen, Desk Research
(Recherche und Analyse von Sekundärmaterial) und
Feldforschung – wurden in der zweiten Jahreshälfte
2005 durchgeführt. Über 800 Kontaktstellen des
Programms Tempus, darunter Hochschulen, KMU,
Kleinstunternehmen, NRO und Sozialpartner, wurden
gebeten, einen auf sie zugeschnittenen Online-
Fragebogen auszufüllen. In allen Tempus-Regionen
wurden Projekte mit besonders interessanten Beispielen
für eine Zusammenarbeit zwischen Hochschulen und
Unternehmen ermittelt; im Rahmen der Feldforschung
wurden Besuchsreisen nach Ägypten, Marokko,
Serbien und Montenegro, in die ehemalige
jugoslawische Republik Mazedonien und die Republik
Moldau sowie nach Russland durchgeführt.

Der endgültige Entwurf der Studie wird im Frühjahr
2006 zur Verfügung stehen. Er wird einen Überblick
über die bestehenden Kooperationsaktivitäten bieten
und Empfehlungen für künftige Initiativen enthalten.
Die Ergebnisse werden ferner bei der Entwicklung von
Maßnahmen im Rahmen laufender und künftiger
Tempus-Projekte Berücksichtigung finden.

Der Schwerpunkt der Studie liegt auf
Wirtschaftsentwicklung und Schaffung von
Arbeitsplätzen. Damit werden die Partnerländer
weiterhin in ihren Bemühungen unterstützt, durch die
Entwicklung der Kompetenzen ihrer Bürger das
Wirtschaftswachstum anzukurbeln.

Hochschulexperten

helfen bei der Auswahl

von Tempus-Projekten

in Brüssel,

Februar 2005
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KOMPETENZENTWICKLUNG UND ARMUTSBEKÄMPFUNG

Wenngleich nicht alle Partnerländer der Stiftung ein
hohes Armutsniveau aufweisen, so haben alle eine Zeit
der dramatischen Verarmung durchlaufen. Die ETF
unterstützt sie bei der Entwicklung und Umsetzung von
umfassenden Strategien, in die die Kompetenzentwick-
lung als wesentliches Instrument zur Bekämpfung der
Armut und Förderung des sozialen Zusammenhalts in
vollem Umfang einbezogen wird.

In vielen Ländern in Südosteuropa, der ehemaligen
Sowjetunion und der Mittelmeerregion ist der Staats-
haushalt durch stark begrenzte Mittel gekennzeichnet,
und auch die administrativen Kapazitäten sind unzu-
reichend entwickelt. Das makroökonomische Umfeld
lässt den Schluss zu, dass das Potenzial für die Armuts-
minderung durch Wirtschaftswachstum unter anderem
von einer effizienteren Entwicklung und Nutzung der
vorhandenen Humanressourcen abhängig ist. Damit
wird deutlich, dass diese Staaten, nicht zuletzt zur
Unterstützung öffentlicher und privater Initiativen vor Ort,
auf die Entwicklung der Kompetenzen angewiesen sind.

Diese Länder benötigen ausgewogene und
dynamische Berufsbildungssysteme, die auf flexible
Weise dem Lern- und Qualifikationsbedarf höchst
unterschiedlicher Gruppen entsprechen können. Viele
Länder können sich nicht entscheiden, ob sie einer
High-Tech/hochqualifizierten oder Low-Tech/gering-
qualifizierten nationalen Strategie den Vorzug geben
sollen. Tatsächlich hat die Bevorzugung der
Hochschulausbildung viele nachteilige Auswirkungen

auf die Qualität der Hochschulausbildung und der
beruflichen Sekundarausbildung gezeitigt.

Wenn dem Thema Armut und sozialer Zusammenhalt
ein höherer Stellenwert beigemessen wird, kann dies
zu einer ausgewogeneren und effizienteren nationalen
Reformpolitik im Bereich der Berufsbildung und
Hochschulausbildung führen; es sind jedoch Belege
durch Forschung und Politik erforderlich, um diese
Korrelation zwischen Bildung und Minderung der Armut
in Übergangswirtschaften zu untermauern.

In den vergangenen Jahren hat die ETF vornehmlich
durch ihre Aktivitäten zur Anerkennung informeller
Kompetenzen und des informellen Sektors schrittweise
den Bereich der Armutsminderung erschlossen. Die
Stiftung hat in ihren Partnerländern eine Reihe von
Projekten initiiert, die direkt oder indirekt im
Zusammenhang mit Armutsminderung und sozialem
Zusammenhalt stehen.
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Bestmöglicher Einsatz lokaler Ressourcen

In einer Region wie Lezhë in Albanien – zwar verarmt, doch mit
einem erheblichen unternehmerischen Potenzial im Tourismussektor
– kann eine gemeinsame Anstrengung zur Ausschöpfung des
Entwicklungspotenzials junger Menschen, die vom Land in die
Stadt ziehen, einen gewaltigen Unterschied ausmachen.

Mit finanzieller Unterstützung der italienischen Regierung erhält
Lezhë im Rahmen des LEEDAK-Projekts der ETF (Local
economic and employment development in Albania and Kosovo
– Entwicklung der lokalen Wirtschaft und Beschäftigung in
Albanien und im Kosovo) Hilfestellung bei der Schaffung von
Arbeitsplätzen im Rahmen einer breit angelegten Partnerschaft
zwischen lokalen Behörden, Sozialpartnern und Bildungsträgern.
Die Projektteilnehmer lernen im Rahmen ihrer Studienbesuche
von Kollegen aus anderen europäischen Ländern und, was noch
wichtiger ist, sie lernen voneinander, da sie sich im Rahmen von
LEEDAK an einen Tisch setzen.

Es mag banal klingen, doch in Lezhë gab es einfach keine lokale
Plattform für die gemeinsame Entwicklung der Gemeinschaft
durch zielgerichtete Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen. Die
ungezügelte Bautätigkeit entlang der Küste dieser Region wurde
nicht von angemessenen Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen
begleitet, so dass die Menschen, die in den überall in diesem
Gebiet wie Pilze aus der Erde schießenden Ferienanlagen arbeiten
sollen, nicht auf diese Aufgabe vorbereitet sind. Lediglich 7% der
jungen Menschen vor Ort absolvieren eine Berufsausbildung,
verglichen mit 20% auf nationaler Ebene und dem Ziel von 40%,
das die neue albanische Regierung für 2009 ausgegeben hat.

„Dank des Projekts verfügt Lezhë nunmehr über eine koordinierte
lokale Aus- und Weiterbildungsstrategie, für deren Umsetzung
Arbeitgeber und Bildungsträger bereits in den Startlöchern
stehen,“ kommentiert Bardh Rica, Leiter des Regionalrats. „Wir
arbeiten an einer Bewertung des Zustands der beruflichen
Bildung, wobei wir vorrangige Maßnahmen zur Ankurbelung des
lokalen Arbeitsmarktes festlegen. Wir verbessern gegenwärtig
die Lehrpläne mit Hilfe lokaler Unternehmen und sind durchaus
in der Lage, die Vorzüge unserer Kooperationsstruktur durch
kleine Modellprojekte zu belegen.“

Ein sichtbares Ergebnis der dringlichen Nachfrage im Aus- und
Weiterbildungsbereich ist die Lisus-Berufsschule. Ursprünglich
handelte es sich hierbei um eine Landwirtschaftsschule, die in
den 90er Jahren geschlossen wurde und im Jahr 2003 mit zwei
Ausbildungsgängen erneut ihre Pforten öffnete:
Betriebswirtschaft und Tourismuswirtschaft. Der Direktor Zefeni
Kola sagt, die Schule könne dabei helfen, das dringliche
Problem der Landflucht in einen Vorteil für Lezhë zu verwandeln:
„Lezhë verfügt über riesige natürliche und Humanressourcen,
wir haben die Chance, erstere zu bewirtschaften, und die Pflicht,
letztere zu entwickeln.”

Tatsächlich geht es bei lokalen Partnerschaften darum, diese
beiden Fliegen mit einer Klappe zu schlagen.

Genc Pollo, albanischer Bildungsminister, spricht vor den Medien in

Tirana, November 2005
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Es wurden bereits früher Projekte über Erfahrungen mit
dem Europäischen Sozialfonds, benachteiligte Gruppen,
die gesellschaftliche Eingliederung, die Entwicklung von
kleinen und mittleren Unternehmen, die örtliche Entwick-
lung und in jüngerer Zeit speziell über Kompetenzen
für die Armutsbekämpfung und Migration durchgeführt.

Kompetenzentwicklung zur
Armutsbekämpfung in Zentralasien

Im Jahr 2005 führte die ETF eine Bestandsaufnahme
im Bereich Kompetenzentwicklung zur Armutsbekämp-
fung in Zentralasien durch, im Zuge derer eine Reihe
nationaler Berichte erstellt wurde, die den aktuellen
Stand in Kasachstan, Kirgisistan, Tadschikistan und
Usbekistan aufzeigen. Wichtige politische Entscheidungs-

träger und Wissenschaftler aus diesen Ländern
machten sich in einer Reihe internationaler Seminare,
unter anderem im Rahmen des NORRAG-Netzwerkes,
und bei einer Studienreise nach Italien mit der aktuell
in der Gebergemeinschaft geführten Debatte zur
Armutsbekämpfung vertraut.

Im Zuge der Arbeiten wurde jedoch den beteiligten ETF-
Mitarbeitern bewusst, dass diese Länder darauf ange
wiesen sind, bei der Festlegung der politischen Prioritäten
einen weitaus spezifischeren Ansatz zu verfolgen.

In den nationalen Studien wurde festgestellt, dass die
große Armut vor allem in ländlichen Gebieten eine Fol-
ge des Zusammenbruchs der industriellen und land-
wirtschaftlichen Staatsbetriebe in den ersten Jahren
der Transformation ist. In den ländlichen Gebieten ist

Kompetenzentwicklung kann dazu beitragen, den Teufelskreis der Armut zu durchbrechen
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noch immer keine Belebung der Industrie festzustellen,
und die Landwirtschaft hat sich weitgehend zu einer
Subsistenzwirtschaft entwickelt. Zudem wandern junge
Menschen und Erwachsene in erheblichem Umfang
aus den ländlichen Gebieten in die urbanen Zentren
und ins Ausland ab. An der Landflucht nehmen offen-
sichtlich ganze Familienverbände teil, so dass in den
urbanen Zentren eine gewisse „ländliche Prägung“
festzustellen ist. Ins Ausland wandern fast ausschließ-
lich Männer aus. Die Frauen bleiben in den ländlichen
Gebieten zurück und sind für die Betreuung der Fami-
lien und die Sicherung des Lebensunterhalts verant-
wortlich. Somit wurde ein tiefgreifender Armutskreislauf
in Gang gesetzt. Die Kompetenzentwicklung mag unter
Umständen dazu beitragen, diesen Teufelskreis zu
durchbrechen, dies wird jedoch nur in einem von
Grund auf reformierten System der allgemeinen und
beruflichen Bildung gelingen.

Unter anderem wurde die Schlussfolgerung gezogen,
dass die Verantwortlichen für die Gestaltung der Politik
im Bereich der allgemeinen und beruflichen Bildung in
diesen Ländern die nationale Reform des Berufsbil-
dungssystems stärker auf die Armutsbekämpfung aus-
richten und der Einbeziehung der Kompetenzentwick-
lung in die jeweiligen nationalen Armutsbekämpfungs-
strategien erhöhte Aufmerksamkeit widmen müssen.
Darüber hinaus müssen die Zusammenarbeit und der Er-
fahrungsaustausch in den Ländern der Region mit Blick
auf die Stärkung des Policy Learning fortgesetzt werden.

Im Jahr 2005 wurde mit der Schaffung eines regionalen
Netzes hochrangiger politischer Entscheidungsträger
und erfahrener Politikforscher der erste Schritt
vollzogen. Neue Pläne zur Ausweitung der Aktivitäten
auf diesem Gebiet wurden aufgestellt und fanden
Eingang in das Arbeitsprogramm für das Jahr 2006.Armutsbekämpfung muss Gegenstand von

Berufsbildungsreformen sein
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Lernmittel

In der neuen Welt des Lernens stellen sich die Menschen
zunehmend selbst ihr eigenes maßgeschneidertes Menü aus
einem schier unerschöpflichen Angebot von Lern- und
Ausbildungsmöglichkeiten zusammen – dabei spielt es keine
Rolle, ob es sich um Angebote in Schule und am Arbeitsplatz
oder um elektronische bzw. virtuelle Methoden handelt. In dieser
verwirrenden Welt der unbegrenzten Auswahlmöglichkeiten
besteht jedoch ein großer Bedarf an Orientierungshilfe. Diese
individuelle Orientierung kann und sollte in einer freien
Marktwirtschaft nicht von einer öffentlichen Behörde angeboten
werden. Hierbei handelt es sich um ein klassisches Gut, das
durch Nachfrage und Angebot geregelt wird. Die Nachfrage ist
da; die Menschen wollen über Möglichkeiten zur Verbesserung
ihrer Lebensbedingungen informiert werden, genauso wie sie
etwas über Möglichkeiten zur Verbesserung ihrer Gesundheit,
ihrer Wohnungen und ihres sozialen Lebens erfahren möchten.
Hier bietet sich den Medien eine Chance – die sogar
geschäftsträchtig zu sein verspricht –, diese Nachfrage zu
bedienen.

Mit der Veranstaltung des Seminars über allgemeine und
berufliche Bildung für Medienvertreter im April 2005 in Turin
bezweckte die ETF unter anderem, einen erneuerten Dialog
zwischen den Anbietern von Informationen über allgemeine und
berufliche Bildung und den Medien ins Leben zu rufen. Die
Einleitung eines Dialogs zwischen prominenten
Medienvertretern und den Bildungsträgern war ein erster und

fruchtbarer Schritt, durch den die Stiftung lernen konnte, was sie
bei der Information von Redakteuren und Journalisten über die
jüngsten Entwicklungen in der Welt des Lernens verbessern
kann. Außerdem wurde durch das Seminar erneut das Interesse
der anwesenden Redakteure und Journalisten für dieses Thema
geweckt.

Fragen der Berufsbildung werden von den Medien erörtert, Turin, April 2005

Foto: ETF/A. Ramella
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EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT

Neue Instrumente für EU-Hilfe

Sowohl thematisch als auch geografisch wird ein
Großteil der Arbeit der Stiftung im Jahr 2006 in der
einen oder anderen Form die neuen EU-Instrumente
für die Außenbeziehungen vorwegnehmen. Ab 2007
wird eine Reihe neuer Förderkonzepte die Programme
Phare, Tacis, CARDS und MEDA ersetzen. Mit ihnen
soll die EU-Außenhilfe vereinfacht und effizienter
gestaltet werden.

Zwei dieser neuen Instrumente werden für die ETF
besonders wichtig sein: das Instrument für
Heranführungshilfe und das Europäische
Nachbarschafts- und Partnerschaftsinstrument.
Aufgrund ihres Beitrags während der
Programmplanung ist die ETF gut für die Tätigkeit in
diesem neuen politischen Rahmen gewappnet, und die
Vorbereitungen für die Umstellung von den alten auf
die neuen Instrumente sind bereits im Gange.

37

Rotation der Generaldirektoren

Im Rahmen einer internen Rotation der Generaldirektoren und
stellvertretenden Generaldirektoren in der Europäischen
Kommission übernimmt Odile Quintin zum 1. Januar 2006 die
Position von Nikolaus van der Pas und wird Generaldirektorin für
Bildung und Kultur. Das bedeutet, dass sie auch die Funktion als
Vorsitzende des Vorstands der ETF übernimmt.

Es ist davon auszugehen, dass ihre bisherige Tätigkeit als General-
direktorin für Beschäftigung, Soziales und Chancengleichheit einen
unschätzbaren Vorteil für die Arbeit der ETF darstellt. Dies gilt vor
allem für die Zusammenhänge zwischen allgemeiner und beruflicher
Bildung einerseits und Beschäftigung und sozialen Themen andererseits.

Nikolaus van der Pas übernimmt ihre Position bei der GD
Beschäftigung, und die engen Beziehungen zwischen der ETF und
seiner neuen Generaldirektion werden sicher ebenfalls durch diesen
Wechsel weiter vertieft.

Nikolaus van der Pas übergibt die Leitung der GD Bildung und

Kultur an Odile Quintin
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Neue Verordnung des Rates für die
ETF

Hand in Hand mit der Einführung der neuen Programme
für die EU-Außenhilfe geht die Ausarbeitung einer
neuen Verordnung des Rates für die ETF. Die diesbezüg-
lichen Arbeiten begannen im Jahr 2005, und die neue
Verordnung wird voraussichtlich zu Beginn des Jahres
2007 in Kraft treten. Es wird erwartet, dass mit den
Änderungen das Mandat der Stiftung erweitert und über
den Berufsbildungsbereich hinaus auf die Entwicklung
der Humanressourcen im Allgemeinen ausgedehnt wird.

Lokale Entwicklung und
Armutsbekämpfung

Wie aus der diesjährigen Ausgabe der Höhepunkte

hervorgeht, konzentrieren sich mehrere laufende

ETF-Projekte auf die Dezentralisierung und die
verbesserte Ausrichtung der Berufsbildung auf die
Bedürfnisse der Lernenden und der Unternehmen.

Dieser Trend soll fortgesetzt werden. Der Zusammenhang
zwischen Armut und Lernen – oder vielmehr dem
Mangel daran – wird weiter untersucht werden.
Darüber hinaus wird die Hilfe auf die Bedürfnisse abge-
stellt werden, die sich daraus ergeben, dass die Berufs-
bildungsreform eher mittels Qualifikationsrahmen als
durch eine einfache Anpassung der Lehrpläne in
Angriff genommen wird.

Der reiche Erfahrungsschatz der Stiftung in diesen
Bereichen wird im ETF-Jahrbuch 2006 vorgestellt
werden. Diese Ausgabe wird dem Thema Kompetenz-
entwicklung und Armutsbekämpfung gewidmet sein.

Shirin Ebadi,

Friedens-

nobelpreisträger

2003 zu

Besuch bei

der ETF
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Geschlechterspezifische Themen

In den kommenden Jahren plant die ETF Aktivitäten
auf dem Gebiet der Gleichstellung der Geschlechter im
Zusammenhang mit der Kompetenzentwicklung.
Aufgrund ihrer Unterstützung für die Reform der
allgemeinen und beruflichen Bildung in den Partnerländern
ist die Stiftung in einer guten Ausgangslage, um bei
diesen Reformen der Gleichstellung der Geschlechter
einen höheren Stellenwert beizumessen.

Um dieses Potenzial besser auszuschöpfen, hat die
ETF eine Gruppe von Mitarbeitern eingesetzt, die sich
schwerpunktmäßig mit geschlechterspezifischen
Themen in den Bereichen allgemeine und berufliche
Bildung sowie Beschäftigung befassen. Am 8. März
2006, dem Internationalen Frauentag, ist in Turin eine
internationale Konferenz zu diesem Thema geplant.

Kompetenzen für den Fortschritt

Einer der absoluten Höhepunkte des Jahres 2006 wird
die alle drei Jahre stattfindende Vollversammlung des
ETF-Beratungsgremiums sein, die für Juni in Turin
geplant ist. Das Thema der Konferenz 2006 wird
Kompetenzen für den Fortschritt lauten. Vier große
Themenbereiche werden in Plenarsitzungen und
Arbeitsgruppen behandelt: Ausbildung
unternehmerischer Fähigkeiten, aus Vielfalt lernen,
Beschäftigungspolitik sowie Kompetenzentwicklung zur
Armutsbekämpfung. Zu der Konferenz werden etwa
250 Teilnehmer in Turin erwartet.
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Lingotto-Konferenzzentrum, Turin, Italien
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ANHÄNGE

1. Gründungsverordnung
und Änderungen

Die Europäische Stiftung für Berufsbildung wurde mit
der Verordnung (EWG) Nr. 1360/90 des Rates vom
7. Mai 1990 errichtet.

Die ursprüngliche Gründungsverordnung wurde durch
die folgenden Beschlüsse geändert:

� Verordnung (EG) Nr. 2063/94 des Rates vom 27. Juli
1994 zur Änderung der Regeln und Vorschriften für
die Funktionen und das Personal der ETF und zur
Ausweitung des geografischen Geltungsbereichs der
Tätigkeiten der Stiftung auf die für das Programm
Tacis in Betracht kommenden Länder;

� Verordnung (EG) Nr. 1572/98 des Rates vom 17. Juli
1998 zur Ausweitung des geografischen
Geltungsbereichs der Tätigkeiten der Stiftung auf die
für eine Unterstützung durch das Programm MEDA
in Betracht kommenden Länder;

� Verordnung (EG) Nr. 2666/2000 des Rates vom
5. Dezember 2000 zur Ausweitung des
geografischen Geltungsbereichs der Tätigkeiten der
Stiftung auf Albanien, Bosnien und Herzegowina,
Kroatien, die Bundesrepublik Jugoslawien und die
ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien;

� Verordnung (EG) Nr. 1648/2003 des Rates vom
18. Juni 2003 zur Regelung des Zugangs zu den
Dokumenten und zur Änderung der
Haushaltsverfahren der ETF.

Konsolidierte Verordnung

Die konsolidierte Fassung der Verordnung des Rates
(CONSLEG: 1990R1360 – 01/10/2003) umfasst die
ursprüngliche Gründungsverordnung mit allen
nachfolgenden Änderungen.
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2. Haushaltsplan (€)

2004 2005 2006

Personalaufwendungen 11 493 973 11 942 000 12 756 800

Gebäude, Ausrüstung und Betriebskosten 1 470 027 1 563 150 1 688 000

Operative Aufwendungen 4 636 000 4 994 850 5 005 200

Gesamter Jahreszuschuss 17 600 000 18 500 000 19 450 000

Sonstige Mittel 800 000 8 212 639* Noch nicht verfügbar

Gesamt 18 400 000 26 712 639 Noch nicht verfügbar
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* Der grosse Anstieg im Vergleich zu 2004 ist auf die Ausgaben für das MEDA-ETE Projekt und die Tatsache, dass die Tempus

Abkommensgelder zum ersten Mal in das Budget der ETF miteinbezogen wurden, zurückzuführen.



3. Personal- und Organisationsplan

Organisationsplan

Staatsangehörigkeit der Bediensteten auf Zeit

43

Peter Greenwood

Bent Sørensen

Sandra Stefani

Olivier Ramsayer

Muriel Dunbar

Marleen Voordeckers

Planung, Überwachung
und Evaluierung

Externe Kommunikation

Operative Abteilung

Verwaltung und
zentrale Dienste

Direktorin

Tempus

0

5

10

15

20

25

30

A B BG CZ D DK E EL F FIN GB I IRL L NL P RO S TUN

A*

B*

C*

Die Gesamtzahl der im Stellenplan vorgesehenen Bediensteten auf
Zeit beträgt 104.

ETF-Personal, aufgeschlüsselt nach Geschlecht und
Besoldungsgruppe

W M Gesamt
A*16
A*15
A*14 1 1
A*13
A*12 1 5 6
A*11 7 8 15
A*10 2 1 3
A*9 3 2 5
A*8 6 6 12
A*7 3 3
A*6 1 1 2
A*5 1 1
Gesamt A* 22 26 48
% 46 54 100
B*11
B*10
B*9 2 2
B*8 2 2 4
B*7 6 1 7
B*6 6 5 11
B*5 3 4 7
B*4 1 1
B*3 5 5
Gesamt B* 24 13 37
% 65 35 100
C*7
C*6 1 1
C*5 1 1
C*4 2 2
C*3 3 3
C*2
C*1 4 1 5
Gesamt C* 11 1 12
% 92 8 100
Bedienstete auf
Zeit Gesamt 57 40 97

% 59 41 100



4. Wichtige Beschlüsse des
Vorstands im Jahr 2005 und
Liste der Mitglieder

Der Vorstand und die Beobachter kamen am 14. Juni
und 29. November 2005 zusammen. Die Sitzungen
fanden unter dem Vorsitz von Herrn Nikolaus van der
Pas, Generaldirektor für Bildung und Kultur der
Europäischen Kommission, statt.

In seiner Sitzung vom 14. Juni bestätigte der Vorstand
die wichtigsten Leistungen der ETF für das Jahr 2004
anhand eines Vergleichs mit den Zielen, die in den
Planungsperspektiven für den Zeitraum 2004-06 und
im Arbeitsprogramm 2004 festgelegt waren, und nahm
den Jahresbericht 2004 sowie seine eigene Analyse
und Bewertung dieses Berichts an.

Darüber hinaus nahmen die Mitglieder des Vorstands
die Fortschrittsberichte zu folgenden technischen und
administrativen Themen zur Kenntnis:

� die Ergebnisse des ersten Audits der ETF durch den
Internen Auditdienst;

� den endgültigen Fortschrittsbericht über die externe
Evaluierung der ETF im Jahr 2002;

� die Analyse der ersten Ergebnisse des jährlichen
internen Evaluierungsprogramms der ETF;

� den Fortschrittsbericht über die externe Evaluierung
der ETF im Jahr 2005;

� die Annahme einer Internen Kommunikationspolitik.

Der Vorstand der ETF kam am 29. November 2005 in
Turin zusammen. Nachfolgend werden die wichtigsten
Ergebnisse der Sitzung aufgeführt:

� Prüfung und Annahme des Entwurfs des
Haushaltsplans und des Arbeitsprogramms für 2006.
Die endgültige Feststellung des Haushaltsplans und
die endgültige Annahme des Arbeitsprogramms
hängen von der Entscheidung der Haushaltsbehörde
über den Gesamthaushalt der Europäischen Union
ab.

� Annahme der geänderten Geschäftsordnung des
Vorstands. Mit dieser Anpassung wird die Tätigkeit
des Vorstands an die jüngsten Änderungen der
Verordnung des Rates über die ETF angepasst, die
sich aus ihrer Haushaltsordnung ergeben.

� Annahme der geänderten Geschäftsordnung des
ETF-Beratungsgremiums. Mit diesen Änderungen
wird die Tätigkeit des Beratungsgremiums an seine
neue Rolle angepasst, die im März 2004 mit dem
Vorstand vereinbart wurde.
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Mitglieder des Vorstands der ETF 2005

MITGLIED STELLVERTRETER

Europäische
Kommission

Nikolaus VAN DER PAS (Vorsitzender)
GD Bildung und Kultur

David LIPMAN
GD Außenbeziehungen

Dirk MEGANCK
GD Erweiterung

Belgien Micheline SCHEYS
Ministerium der flämischen Gemeinschaft
Bildungsabteilung

Dänemark Roland Svarrer ØSTERLUND
Bildungsministerium

Merete PEDERSEN
Bildungsministerium

Deutschland Stefan SCHNEIDER
Ministerium für Bildung und Forschung

Klaus ILLERHAUS
Ständige Konferenz der Bildungs- und Kulturminister
der Länder in der Bundesrepublik Deutschland

Estland Külli ALL
Ministerium für Bildung und Forschung

Finnland Timo LANKINEN
Bildungsministerium

Ossi V. LINDQVIST
Universität Kuopio

Frankreich Agnès LECLERC
Ministerium für Beschäftigung und Gesundheit

Jacques MAZERAN
Ministerium für nationale Bildung, Hochschulbildung
und Forschung

Griechenland Kostantinos MARGARITIS
Organisation für Berufsbildung

Loukas ZAHILAS
Organisation für Berufsbildung

Irland Padraig CULLINANE
Ministerium für Wirtschaft, Handel und Beschäftigung

Deirdre O’HIGGINS
Ministerium für Wirtschaft, Handel und Beschäftigung

Italien Andrea PERUGINI
Ministerium für auswärtige Angelegenheiten

Luigi GUIDOBONO CAVALCHINI
UniCredit Private Banking
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MITGLIED STELLVERTRETER

Lettland Lauma SIKA
Ministerium für Bildung und Wissenschaft

Dita TRAIDAS
Agentur für Entwicklungsprogramme im Bereich der
Berufsbildung

Litauen Romualdas PUSVASKIS
Ministerium für Bildung und Wissenschaft

Giedre BELECKIENE
Methodikzentrum für Berufsbildung

Luxemburg Gilbert ENGEL
Ministerium für allgemeine und berufliche Bildung

Edith STEIN
Handelskammer des Großherzogtums Luxemburg

Malta Cecilia BORG
Bildungsministerium

Anthony DEGIOVANNI
Bildungsministerium

Niederlande Marcel J.W.T. NOLLEN
Ministerium für Bildung, Kultur und Wissenschaft

Österreich Karl WIECZOREK
Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit

Reinhard NÖBAUER
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und
Kultur

Polen Jerzy WISNIEWSKI
Ministerium für nationale Bildung und Sport

Danuta CZARNECKA
Ministerium für nationale Bildung und Sport

Portugal M. Cândida MEDEIROS SOARES
Ministerium für soziale Sicherheit und Arbeit

Maria Teresa PEREIRA PAIXÃO
Institut für Qualität in der Ausbildung

Schweden Erik HENRIKS
Ministerium für Bildung und Wissenschaft

Hans-Åke ÖSTRÖM
Ministerium für Bildung, Forschung und Kultur

Slowakische
Republik

Juraj VANTÚCH
Comenius-Universität

Slowenien Elido BANDELJ
Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Sport

Jelka ARH
Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Sport

Spanien María José MUNIOZGUREN LAZCANO
Ministerium für Bildung und Wissenschaft

Rita OSORIO GUIJARRO
Ministerium für Beschäftigung und soziale
Angelegenheiten
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MITGLIED STELLVERTRETER

Tschechische
Republik

Helena ÚLOVCOVÁ
Nationales Institut für technische und berufliche
Bildung

Vojtech SRÁMEK
Ministerium für Bildung, Jugend und Sport

Ungarn János JAKAB
Bildungsministerium

György SZENT-LÉLEKY
Ministerium für Beschäftigung und Arbeit

Vereinigtes
Königreich

Franki ORD
Ministerium für Bildung und Qualifikationserwerb

Zypern Charalambos CONSTANTINOU
Ministerium für Bildung und Kultur

Elias MARGADJIS
Ministerium für Bildung und Kultur
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